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Auf unserem T ri jgsschauplatze.
Meuc Fortschnlfs unserer Truppen in Serbien.

Zeichnet auf die

Kr iegsan le ihe !

h\

Erzherzog Friedrich v/irc b 
Miiionen suhskriblren

W ie«, 15 N ovem ber.
Erzherzog Frech ich wird 4 Mi­

lionen für die österreichische und 
4 Milionen Kronen fi r die unga­
rische Kriegsanleihe subskriblren.

Das Bankhaus Rotschild wird 
für eigene Rechnung 25 Milionen 
subskribiren.

1

Sofia, 15 N ovem ber.
Aus Nisch wird gem eldet:
Das serbische Hauptquartier 

st von Valjevo nach M ladeno- 
wac verlegt worden.

Explosion einer unterirdischer 
Mine.

Tokio, 15 N ovem ber. 
A m tlich :
A m  11 d. M. wurden durch 

Explosion, unterirdischen Minen 
die entfernt werden sollten, zwei 
Offiziere und 8 Soldaten getötet, 
1 Offizier und 56 Mann ver­
wundet.

Die heiden
von Tschingtau.

Tokio, 15 N ovem ber.
Im H ospitale in Tschingtau 

lisgen 436 verwundete Deutsche.

in  GaBlsten*
Amtlich wird verlautbart: Wien 15 N ovem ber.
A”* dem nordöstlichen Kriegsschauplätze wurde an 

unserer Front auch gestern nichj gekämpft,

Der Vormarsch in Serbien.
Wien, 15 November.

V o m  sü d lich e n  K r ie g ssch a u p lä tz e  w ird  a m tlich  g e m e ld e t : . .
Der Vormarsch uns. Truppen stiess no.dwestlicfc Valjevo auf emen

sia k.1:[1 w ijuatciL .j.
Artillerie sehr erschwert. Trotzdem gewannen alle Kolonnen Raum nach 
verwart:*, eroberten mehrere wichtige Positionen, ereichten die Linie 
Skeia a Save bis südlich Koteljevo, sodann in weiterer Richtung bis an 
die Drina wobei zahlreiche Gefangene gemacht wurden.

Laut Aussagen der Gefangenen wollen die Serben bei Valjevo noch­
mals Widerstand leisten, in einigen Regimentern soll Meuterei ausgebro­
chen haben.

In den letzten Kämpfen haben auch die tfonitorboofe „Koerös“, 
„Marcs“ und „Leitha“ mitgowirkt und sehr erfolgreich unterstützt des sie­
greiche Vordringen unserer Truppen längs der Save, und zwar durch ein 
vernichtendes Feuer in die Flanke des Gegners.

\mm bei igifi ül S il
Berlin, 15 November.

A m tlich  w ird  g e m e ld e t :
Die Kümpfe in W esträndern dauern an.
Südlich Ypern machten unsere Truppen im Angriff weitere 

FortcLrittc, wobei 700 Franzosen gefm gen  genommen wurden.
W estlich Lille wurden die A ng-iff e der Engländer afoge wiesen.
Bei JSerry au Bac mussten die Franzosen eine beherrschende 

Stellung räumen,
Im Argonnerwald nahm unser Angriff gnten Fortgang, wobei 

die Franzosen starke Verluste erlitten und über 150 Gefangene 
in unseren Händen liessen.

Auf dem östlichem Kriegstchauplatz dauer- noch die Kämpfe.
Bei Stallupönen haben wir 530 Russen gefangen genommen. 

Bei Soldau ist noch keine Entscheidung gefallen.
ln der Gegend von W iociawek haben wir ein russisches 

Armeekorps zurückgeworfen, wooei 1501* Gefangene und 12 Ma­
schinengewehre in unsere Hände fielen.

Die Lage in Cxernowifz.
Die Siegesbeute der erfolgreich abgeschlossenen

Gefechte.
Budapest, 15 N ovem ber.

Der „A z  Est“ meldet aus Czernowitz: Nach unseren siegreich 
beendeten Gefechten in der U m gebung von Czernowitz harscht dort 
jetzt Ruhe. W ir erbeuteten viele russische Geschütze und machten 
einige hundert Russen zu Gefangenen, die nach Czernowitz einge- 
lieiert wurden.

Auf di e fc.riessardeine tu 
zeichnen, ist ein Gebot 
der Ehre, * z Gewissens 
und der Seibsterhäitunä.

1.

Pekhig, 15 N ovem ber. 
Die Japaner erbeuteten in den

1/  c 1 • *. j. •iS.'Ainpieii ü<ea löiii^Lctii zwei x\ä' 
nonenboote, einen Zerstörer, fünf 
Transportschiffe. Die Japaner 
glauben, dass es mit einer Leich­
tigkeit gelingen wird, das gesun­
kene Schiff Kaiserin Elisabeth 
mittels Schwim m doge zu heben.

Ypern vor dem Fall.
Berlin, 15 N ovem ber. 

Die „P o s t“ meldet aus Am ster­
dam: Die Einnahme Yperns durch 
die deutschen Truppen steht, so 
weit man den Berichten der en­
glischen Presse entnehmen kann, 
unmittelbar bevor. Die Korres­
pondenten der englischen Blätter 
berichten übereinstimmend, da->s 
Ypern gegenwärtig unter dem 
Feuer der deutschen Artillerie 
stehe, ln den „ Times“ heisst es: 

Die deutsche schwere A rtil­
lerie hat sich jetzt Y pern  
zum Ziel ausersehen. Die deut­
schen Granaten hageln förmneh 
in die Stadt. Dem  „D aily C hro- 
nicle“ wird gedrahtet, dass die 
deutschen 42- und 32-Zeniim eter- 
Geschütze ihr Feuer auf Ypern 
eröffnet haben.

Das „E ch o  de Paris“ meldet 
aus Dünkirchen: D ie Deutschen 
versuchen mit der grössten A n ­
strengung, die Stellung der V er­
bündeten bei Ypern zu darch- 
brechen und über Hazebruck auf 
Calais vorzudringen. Ypern w ild  
bereits seit zwe. -agen  auf 15 
Kilom eter Entfernung v o r  der 
deutschen schwertn Artillerie b e ­
schossen, während neue deutsche 
Truppen über Lattich— Diest—  
M echeln auf Ypern in Anmarsch 
sind



2 DTE KÖRRESPONDENE

Die Niederlage der Russen im Kaukasus. 
4.000 Russen bei Köpriköj gefallen.

Kxmstantmopel, 15 N ovem ber.
Com unique des H auptquartiers:
Im Kam pfe bei K öpriköj am 11 und 12 d. M. wurden die 

Russen geschlag-en.
Die Russen hatten 4 .000 T ote und ebensoviel Verwundete. Die 

Türken machten über 500 G efangene, erbeuteten 10.000 Gewehre, 
und eine M enge Munition.

D ie Russen zogen  sich gegen Kutek zurück. Infolge schwieri­
gen Terrains, N ebel und Schee konnten die türkischen Truppen die 
Riickzugsiinie des Feindes nicht vollständig abschneiden, die V er­
folgung jedoch  wird fortgesetzt.

Griechenland greift ein?
Von Engäand geködert.

Berlin, 15 November.

Wie ein Kopenhagener Privattelegramm meldet, ist das Pünzenpaar 
Georg von Griechenland gestern abgereist, um sich über Deutschland, die 
Schweiz und Frankreich in die Heimat zu begeben.

Diese Nachricht ist insofern beachtenswert, als Prinz Georg von Grie­
chenland erst vor kurzer Zeit in Kopenhagen in einem Interview die An­
sicht aussprach, dass Griechenland neutral bleiben werde und dass er die Ab­
sicht habe, den Winter in Kopenhagen zu verbringen. Seine Abreise fällt nun 
zusammen mit der Nachricht des „Secoio“ aus Saloniki, wornach England 
an Griechenland das Ersuchen gestellt habe, 50.000 Mann griechischer Hilfs­
truppen nach Aegypten zu schicken. Griechenland habe angeblich seine Zu­
stimmung von Entschädigungen und von der Garantie abhängig gemacht, daes 
der Friede auf der Balkanhalbinsel nicht gestört werde. Im Zusammenhang da­
mit stehe auch die Besetzung des Epirus, wofür Griechenland die Garantie 
Englands bekommen habe.

Der türkische Vormarsch 
im Kaukasus.

Bukarest, 15 N ovem ber.
Aus Konstantinopel wird g e ­

meldet: Der türkische Vormarsch 
im Kaukasus hat mit einem aus­
gesprochenen Erfolg eingesetzt. 
Die scheinbar mit grösser Um­
sicht vorbereitete türkische A k ­
tion hat zur Vertreibung der rus- 
rischen Truppen längs der gan­
zen Grenze geführt. Die in gut 
befastigten Stellungen gestande­
nen russischen Truppen wurden 
in einem zweitätigen Kam pfe von 
den türkischen Streitkräften voll­
kommen geschlagen und erlitten 
grosse Verluste. Die türkische A r­
tillerie soll in diesen ersten Kämp­
fen durch grosse Präzision und 
Treffsicherheit besonders ausge­
zeichnet haben.

Es wird versichert, dass die 
türkischen Soldaten mit ausseror­
dentlicher Bravour und Todesver­
achtung kämpfen. Bei dem Stur­
me gegen die befestigten Linien 
der Russen waren die Truppen 
von H odschas begleitet, die die 
Soldaten anfeuerten und G ebete 
verrichteten.

Diplomatische M isserfolge des 
Dreiverbandes auf dem Balkan.

Athen, 15 N ovem ber 
Ich erfahre aus gut inform ierter 

Quelle, dass die Diplomatie des D rei­
verbandes ihre Anstrengungen in den 
neutralen Balkanhauptstädten scheitern 
sieht. D erselben Quelle nach lehnte 
Bulgarien ab, sich gegen die Türkei zu 
erklären, trotzdem  ihm als Lohn von  
dem D reiverband Thrazien mit Adria­
nopel versprochen  wurde. D ies w ird

als B ew eis dafür angesehen, dass das 
Einvernehm en der Türkei mit Bulga­
rien elfektiv ist.

Das Fiasko der Rekru­
tierungen in England»
Ein Gesetzentwurf über allgemeine 

Wehrpflicht?
Berlin, 15 N ovem ber. 

D er L okal-A nzeiger m eldet: Nach
Londoner Meldungen ist L ord  Kitchener 
entschlossen, w egen  ungenügender R e­
krutenmeldungen einen G esetzentwurf 
über die allgemeine W ehrpflicht einzu- 
bringen.

Diplomatische Verlegenheiten.

Berlin, 15 N ovem ber.
, Dem „L okalanzeiger“  w ird  aus R om  

telegraphiert: D em  Festmahl zu Ehren 
1 des G eburtstages des Königs in der 
! Consulta w ohnten der französische, 

englische japanische Botschafter nicht 
bei; der französische w egen  angebli­
cher Erkrankung, die beiden anderen 
w egen  Trauer in ihren H errscherhäu­
sern.

In W ahrheit erkrankte Barrere, w eil 
er als D oyen  des diplom atischen Korps 

! die K önigsrede hätte halten müssen, 
der englische B otschafter schützte 
Trauer vor , w eil er als Nächstältester 
das K önigshoch hätte ausbringen müs­
sen. Dadurch w urde erreicht, dass der 
spanische B otschafter als drittältestes 
Mitglied des diplom atischen K orps und 

i als V ertreter eines neutralen Staates 
die F estrede auf den König hielt. So 
half man sich über die grössten Schw ie 
rigkeiten dieses in der G eschichte h ö­
fischer Feste einzig dastehenden Di- 

j ners h inw eg, zu dem  V ertreter von  
zehn kriegführenden Mächten sich an 
der gleichen T afel versam m elt hatten.1

Der Weg nach Calais.
Kopenhagen, 15 N ovem ber.

National Tidente meldet aus 
R otterdam :

Die Deutschen führen ihre 
Angriffe unaufhörlich in der 
Richtung südlich von Rou­
ters.

V on  Gent und VOlTl S ü d e n
kommen fortwährend neue 
Truppen. _ _ _

Die starke deutsche 
SteEiuns bei Lille.

Amsterdam, 15 N ovem ber.
D en D a ily  C h ron ic le  w ird  gem el­

d et: D ie  L uft in der G egen d  zw isch en  
V eurne, N ieu port und D ixm u iden  ist 
je tz t  frei v om  R a u ch e  des S ch la ch t­
fe ldes. F ried en  und R uh e sind in d ie 
O rte  O ostk erk e  und R a m sca p c lle  zu- 
riickgeketirt, d ie  zehn  T a g e  vorh er 
in der Z o n e  lagen , w o  der K am pf 
w ütete  und S ch ra p n e lls  p latzen  Ein 
A u fm a rsch  d er  V erbü n d eten  kann 
je tz t  nur lan gsa m  stattfinden , da die 
D eutschen  sich  in der G egen d  rund 
um  L ille  sehr k rä ftig  v ersch a n zt h a ­
ben. D ie  F ra n zosen  w ollen  eine neue 
B esch iessu n g  von  A rra s  verm eiden . 
Im  Zentrum  w ird  h eftig  gek äm pft. 
S o isson s  ist w ied er bom bard iert, u. 
auch  g eg en  R eim s haben die D eut­
schen  d ie  O ffen s iv e  w ied er au fge -' 
nom tnen.

Rotterdam, 15 November.
Die Deutschen haben die ganze Kü­

ste von Ostende bis Westende mit 
schweren Batterien gegen Angriffe von 
der See her gedeckt, halten den über­
schwemmten Teil des Ysergebietes 
durch eine entsprechende Truppen­
macht scharf im Auge und konzertie­
ren Jetzt ihre Angriffe zwischen Ypern, 
Lille, Lens und Arras, woraus man er­
kennt, dass sie ihren ursprünglichen 
Plan Calais vorzustossen, mit eiserner 
Zähigkeit weiter verfolgen. Die Ent­
scheidung zugunsten der Deutschen 
reift auch an der Nordsee langsam aber 
sicher heran.

Deutschland Seesiege.
Mailand, 14 N ovem ber.

Im „Corriere della Sera“, der wegen 
seiner Franzosenfreunddlichkeit be­
kannt ist, veröffentlicht der angesehene 
militärische Schriftsteller Ausonio einen 
aufsehenerregenden Artikel über Eng­
lands Misserfolge zur See, der für den 
Umschwung in der öffentlichen Meinung 
Italiens bezeichnend ist. Hinter dem 
Pseudonym „Ausonio“ verbirgt sich, 
wie man weiss, ein sehr bekannter ita­
lienischer Militär. Der Verfasser meint, 
England, das der W elt vorspiegelte, es 
sei, sei der Herr der W elt ist, 
trotz der Mitwirkung Frankreichs, 
Russlands und Japans nicht in der La­
ge, der wenigen deutschen Kreuzer 
Heer zu werden, die die Schiffahrtstras­
sen für die Verbündeten unsicher ma­
chen u. ein feindliches Schiff nach dem 
anderen auf den Meersgrund senden. 
Selbst in Kanal sei England wehrlos 
gegen den deutschen Wagemut An 
Deutschlands Küsten habe bisher nichts 
Aehniiches geschehen können, wie es 
tagtäglich unter den Kanonen der stärk 
sten Flotte der W elt an den Gestaden 
Albions geschehe, der stärksten Flotte 
der Welt, die sich nicht traue, aggres­
siv vorzugehen.

Eine englische Schilderung Lembergs.
Wien, 15 N ovem ber.

Der S p ez ia lk orresp on d en t der „ T i ­
m es“  bei der ru ssisch en  A rm ee  san d ­
te dem  B la tte  v o m  4 d. einen B erich t 
aus L em b erg , w o  er alles w u n d er­
vo ll s ch ö n  und gut gefu n den  habe.

L e m b e rg  sei eine der re izen dsten  
S täd te  O esterre ich s . V on  der B e ­
vö lk eru n g  sa g t der K orrespon d en t, 
s ie  w erd e  v on  den  R u ssen  w en ig  
b e lästig t und finde  s ich  m it der O k ­
kupation  le ich t ab. J ed och  —  so  m uss 
der K orresp on d en t zu geben  —  h err­
sch e  seh r erh eb lich e  S y m p a th ie  bei 
der B evö lk eru n g  für d ie  ö ste rre ich i­
sch en  G efangen en . D ies h abe sich  
g e ze ig t , als K osaken  österre ich isch e  
G efa n gen e  w ie  eine H erd e  v o r  sich  
hertrieben . D ie B evö lk eru n g  lief zu ­
sam m en , um  den O esterre ich ern  
B ro t, O bst und Z ig a rren  zu  g eb en ; 
aus den  F enstern  w a rfen  F rauen  a l­
lerlei L ieb esga b en  den  S o ld a ten  zu-

Die Kriegslage in Galizien.
D er „P e s te r  L lo y d “  sch re ib t: D ie 

San lin ie ist geräum t, P rz e m y s l w ie ­
der e in g esch lossen . In ruh igem  T o ­
ne verkü ndet G en era lm a jor  v- H oe fer  
d iese  T a tsa ch e n ; ruhig  w ird  sie  die

ö ffen tlich e  M ein u n g  zur K enntnis 
nehm en.. W ir  kennen  kein  Z a g e n , 

und in unserem  fe lsen festen  V e r ­
trauen zu  d em  H elden m ut u n serer  
braven  A rm ee , zu den g rossen  F ä h ig ­
keiten  ihrer F üh rer lassen  w ir  uns 
durch  k eine P erip etie  d ieses an W a n ­
dlungen  so  überreich en  K rieges  e r ­
schüttern . Ein S tü ck  M itte lga liz ien s, 
das b isher in der H ut unserer T ru p ­
pen  sich  befan d , geh t nunm ehr durch  
die E n tw ick lu n g , au f d ie m an  seit 
der A n kü n digu ng der N eu gru p p ie ­
rung  g e fa sst sem  m u sste, sch w eren  
H eim su chu n gen  en tgegen . H art ist die 
P rü fu n g , der die B e v ö lk e ru n g  jenes

G eb ie tes  in der nächsten  Z eit —  
aber, s o  G ott w ill, nur v o rü b e rg e ­
hend —  a u sgesetzt sein  w ird . H art 
auch  die A u fg a b e  der ö ffen tlich en  
M einung, s ich  m it der s tra teg isch en  
N otw en d igk eit , d ie  s o lch e s  g eb o t, 

ahzufinden. A ber härter als alles an­
d ere  ist in uns allen der E ntsch luss, 
den K op f h och  zu halten, u nen tw egt 
in unserer Z u v ers ich t auszuharren  
und den k om m en d en  D in gen  in der 
U eberzeu gu n g  en tgegen zu b lick en , 
dass der S ie g , w ie  im m er s ich  e in ze l­
ne Z w isch en p h a sen  gesta lten  m ögen , 
d ie  ungeheueren  O p fer , d ie  d ie V ö l­
k er der M on a rch ie  in d iesem  K riege  
b rin gen , in ü berre ich em  M a sse  b e ­
lohnen  w ird . D as ist der G es ich ts ­
w inkel, aus dem  w ir  die jü n gsten  
B ew eg u n g en  unserer A rm een  in G a li­
z ien  ins A u g e  fassen . D as F ro h lo ck e n  
unserer F ein de, das v on  e inem  Z u ­
rü ck w eich en  unseres H eeres sprich t, 
m ach t uns n icht irre. E s g ibt ein Z u ­
rü ckgehen , das nur dazu  dient, einen 
d esto  stärk eren  A n la u f zu  e rm ö g li­
chen. Ein stark er S p ru n g  heisch t 
einen starken  A n lau f und w er einen 
starken  A nlauf m a ch en  w ill, —  
m uss bereit sein , stark  zu rü ck zu g e - 
hen. F est ist unser G laube, dass der 
R äu m u n g  M itte lga liz ien s u. dem  Z u - 
r iiekgehen  in eine w estlich ere  L in ie  
eine so lch e  A b sich t zu gru n de liegt, 
und der kühne S prun g , zu  dem  w i; 
uns je tz t  d ie  M ög lich k e it  eines w irk ­
sam en A nlau fes sch a ffen , den G egn er 
zu B od en  streck en  und unseren T ru p ­
pen den en tsch eiden den  E r fo lg  b rin ­
gen  w ird . S o  g ew a ltig  auch  die K ä m ­
p fe  w aren  und sind, d ie sich  in G a li­
zien und in R u ss is ch -P o le n  abspielten , 
s ie  sind d och  nun ein T e il des g e w a l­
tigen R in gen s das m m  die W e lt  er­
füllt. S ie  sind in un lösbarem  Z u sa m ­
m en h ang m it den  S ch la ch ten , d ie  in 
B elg ien  und N ord fran k re ich , im  A r- 
gonnernvald  und bei B e ifo r t  g esch la ­
gen  w erden . U nd die R ü ck s ich tn a h ­
m e auf dies G esa m tw erden  brin g t es 
m it s ich , dass d ie  S tre itk rä fte  
D eu tsch lan d s und O es te rre ich -U n ­
garn s n icht danach  streben  dürfen , ihr 
e in ziges  Z iel darin  zu erb licken , m ö - 
g lich ts  rasch  den R ussen  aus den 
G em arkun gen  der M on a rch ie  h inaus­
zutreiben . K ön n te er d och  dann v ie l­
le ich t an an derer S te lle  einen n och  
sch m erzh a fteren , verw u n d en d eren  
S ch la g  führen.

V era n tw o rtlich e r  R ed a k teu r : S i e g m u n d  R o s n e  r. _ »
V er la g  der „K o rre sp o n d e n z “ , K rak au , S la w k o w s k a g a s s e  29. —  D ru ck  „P r a w d a “  unter L eitu n g  A . P a n k o w icz , —  K rakau , S to la rsk a g a sse  6.


